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Rochmals Oberbürgermeiſter Kirſchner

beim Kaiſer.
Nachträglich bringt der „Berl. Lok.-Anz.“

noch folgenden Bericht:
Bekanntlich war das Audienzgeſuch des

Ober-Bürgermeiſters Kirſchner mit der Mo-
tivirung abſchlägig beſchieden worden, daß
der Kaiſer ſehr bedauere, wegen anderweitiger
dringender Feſtſetzungen vor ſeiner Abreiſe
Audienzen nicht mehr gewähren zu können.
Der Kaiſer hat nun faſt in derſelben Stunde,
in der die ſ. Z. ſtörend dazwiſchen getretenen
Reiſedispoſitionen mit der Ankunft in Hubertus-
ſtock ihren Abſchluß gefunden hatten, den
Oberbürgermeiſter Berlins empfangen.

Der Verlauf der Audienz ſelbſt zeigt, daß
der Monarch den Empfang in erſter Reihe
veranlaßt hatte, um den Glauben an eine
vorhandene Animoſität des Kaiſers gegen
Berlin und deſſen ſtädtiſche Behörden zu zer-
ſtören. Denn in der Sache iſt der Kaiſer
unerſchütterlich geblieben und in allen um-
ſtrittenen Fragen hat er ſeinen Standpunkt
beibehalten, dagegen war er bei der perſön-
lichen Ausſprache mit den Herren beſonders
liebenswürdig.

Was nun die Behandlung der einzelnen
Fragen betrifft, ſo zeigte es ſich z. B. bei der
Erörterung der Linden-Umgeſtaltung, daß
der Kaiſer nicht nur die Projekte eingehend
ſtudirt hatte, er ließ klar erkennen, daß er
auch die Debatten in der Verſammlung hier-
über verfolgt hatte. Er kannte ſogar die Er-
örterungen im Ausſchuß, die bekanntlich zur
Annahme des von ihm abgelehnten Projektes
geführt haben.

Der Kaiſer kam auf das ebenfalls vom
Stadtbaurath Krauſe ausgearbeitete Projekt
Nr. 2, das ſeinen Beifall gefunden hatte,
mit der Begründung zurück, daß in dieſen
Entwürfen auch das Zukunfts-Berlin mit
ſeinem Verkehr zu ſeinem Rechte komme.
Dem heutigen Berlin genüge ja das vom
Ausſchuß angenommene Projekt. Aber man
müſſe auch an das „Später“ denken, das die
im Entwurf Nr. 2 vorgeſehenen breiteren
Straßen brauche. Dieſem Gedanken an
die Forderungen der Zeit will der Kaiſer ohne
weiteres ſogar den „hiſtoriſchen Charakter“ der
Linden-Allee opfern. Er hat dies einmal
dem Stadtbaurath Krauſe gegenüber direkt
ausgeſprochen. Wie jetzt der Ausſchuß der
Stadtverodneten, ſo hatte wegen dieſer ge-
ſchichtlich denkwürdig gewordenen Anlage der
Lindenbäume auch der Polizeipräſident dem
Entwurf Nr. 1 den Vorzug gegeben. Als
Stadtbaurath Krauſe bei der Erläuterung
ſeiner Zeichnungen auch dieſen Standpunkt
des Präſidiums berührte und hinzufügte, daß
es in der That ſo Manchem ſchmerzlich ſein
dürfte, an dieſen Bäumen gerüttelt zu ſehen,
die der große Kurfürſt gepflanzt, erwiderte
der Monarch: „Gerade mein großer Ahnherr
hatte, wenn er das heutige Berlin vorge-
funden hätte, eine ſolche Anlage vermieden
oder ſie umgeändert, wenn das Wachsthum
der Stadt, wie jetzt, dies erfordert hätte.“

Bezüglich der Lifts, die der Kaiſer vorſchlug,
um die Frage der Lindenüberführung zu
löſen, iſt der Monarch einer Anregung gefolgt,
die ſchon einmal im Eiſenbahn- Miniſterium
zu Verhandlung ſtand, dort aber abgelehnt
wurde. Als es ſich nämlich darum handelte,
die Hochbahn am Nollendorfplatz zur Unter-
grundbahn werden zu laſſen, war von der
Gemeinde Schöneberg, die gegen die Rampen-
anlage Einſpruch erhob, als beſte Löſung ein
ſolches Lift in Vorſchlag gebracht worden.
Auf den Proteſt der Firma Siemens KHalske
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war es darauf im Eiſenbahnminiſterium zu
einer Konferenz gekommen, und wurden dort
die techniſchen Bedenken der Unternehmerin
für ſo ſtichhaltig befunden, daß Schöneberg
ſeinen Einſpruch gegen die Rampe fallen
laſſen mußte.

Der Krieg in Südafrika.
London, 8. Oktober. Die Erklärung

des Kriegsrechts in der ganzen Kapkolonie
macht hier tiefen und beunruhigenden Eindruck,
trotz der Bemühungen der Jingo-Preſſe, den
Schritt als eine heilſame und vorübergehende
Maßregel hinzuſtellen. Jn beſonnenen
politiſchen Kreiſen hebt man hervor, daß
hiermit am Ende des zweiten Kriegsjahres
ganz Südafrika ſeiner konſtitutionellen Freiheit
beraubt iſt, anſtatt, wie es beim Ausbruch
des Krieges hieß, binnen kurzer Zeit von dem
ſogenannten Burenjoch befreit zu werden.
Selbſt die imperialiſtiſche „Daily Mail“ be-
zeichnet den Schritt als ominös. Viel ſchärfer
ſpricht „Daily News“ über die Lage: „Die
Regierung iſt jetzt,“ ſagt das Blatt, „definitiv
in eine neue Phaſe des ſüdafrikaniſchen
Abenteuers eingetreten: ſie hat den Präzedenz-
fall der amerikaniſchen Revolution genau be-
folgt und einen Bruch zwiſchen den loyalen
Koloniſten und der heimiſchen Regierung
hergeſtellt. Das Blatt erklärt dieſen Schritt
ſchließlich für ein totales Fiasko der engliſchen
Herrſchaft in Südafrika.

London, 10. Oktober. Kitchener
meldet aus Pretoria vom 9. Oktober: Die
ſüdafrikaniſche Polizei hat das Siebenpfünder-
geſchütz, welches ihr bei Houtkop weggenommen
worden war, in einem gemeinſchaftlichen Vor-
gehen mit Oberſt Hicks bei Venterskroon
wieder erobert. Botha hat die Brücke über

den Fluß Bevaan auf dem Wege nach
Norden überſchritten.

London, 10. Oktober. Der „Times“
wird aus Dundee vom 7. d. Mts. gemeldet:
Obgleich General Botha ſich durchaus nicht
in Sicherheit befindet, ſcheint es, daß er aus
der inneren Truppenkette, die ſofort gebildet
wurde, um ſeinen Rückgang abzuſchneiden,
entkommen wird. Botha bewegt ſich längs
der Grenze des Zululandes nach Norden zu,
und am Sonntag iſt es ihm gelungen, die
Linie der engliſchen Truppen mit ungefähr
der Hälfte ſeiner Mannſchaften zu paſſiren.

London, 10. Oktober. Der Verſuch der
Engländer, Botha einzuſchließen, iſt geſcheitert.
Botha durchbrach Sonntags Nachts den
engliſchen Kordon und ſteht jetzt nordöſtlich
von Vryheid im Rücken der Engländer.

London, 10. Okt. Laut einer Peters-
burger Meldung der „Daily Mail erwartet
Rußland beſtimmt den Ausbruch eines Bür-
gerkrieges in Afghaniſtan. Rußland
begünſtige die Kandidatur des jüngſten Sohnes
des verſtorbenen Emirs, wird ſich aber jeder
Einmiſchung in den Streit enthalten, ſo lange
England ſich fern hält. Nach Kuſchk wurde
geſtern telegraphirt, Alles für den eventuellen

1 Vormarſch auf Herat bereit zu halten.
Matgjesfontein, 9. Oktober. Scheeper's

Kommando iſt infolge der wiederholten An-
griffe zweier britiſcher Kolonnen in der Auf-
löſung begriffen. Das Kommando hat ſich
in kleinere Abtheilungen zerſplittert, die ſich
in den Schluchten und Verſchanzungen bei
Witteberge verbergen. Sie werden noch fort-
während von den britiſchen Truppen verfolgt.

Capſtadt, 9. Oktober. Hier eingetroffenen
Nachrichten zufolge hat geſtern ein heftiges
Gefecht bei
ſtattgefunden.

Meelksfarm am Bergriver

141. Jahrgang.

Engliſche Sorgen in Aſien.
Zu den großen Fragen, die das britiſche

Weltreich berühren, gehören die Machtver-
hältniſſe am perſiſchen Meerbuſen und am
arabiſchen Meer; hier befindet ſich ſein koſt-
barſter überſeeiſcher Beſitz, Jndien, und zu-
gleich der empfindlichſte Reibungspunkt mit
dem ruſſiſchen Reiche, das langſam, aber
ſicher von Norden her über Perſien um
Afghaniſtan nach dem Meere vordrängt. Die
gegenwärtige Zeit iſt für große Aktionen dort
ſo ungünſtig wie möglich. Die engliſche
Landmacht liegt vollſtändig in Südafrika
feſt, und noch iſt nicht abzuſehen, wie viele
Opfer an Blut und Geld der Burenkrieg
noch verſchlingen wird. Es iſt deshalb be-
greiflich, daß ſich die Nachrichten von einer
Beſetzung Kuweits in der Nordweſtecke des
perſiſchen Golfes durch engliſche Matroſen
bisher nicht beſtätigt haben; ſelbſt mit dem
ſchwachen türkiſchen Reich wird England jetzt
nicht ohne dringende Noth Händel ſuchen.

Nun kommt noch hinzu, daß die indiſchen
Streitkräfte infolge des Todes des Emirs von
Afghaniſtan an der Nordgrenze Jndiens ver-
wendungsbereit bleiben müſſen. Die engliſche
Preſſe beklagt in dem verſtorbenen Abdurrah-
man Khan einen treuen Bundesgenoſſen
Englands und hofft, daß der neue Emir in
die Fußtapfen ſeines Vaters treten werde.
Allein auch Rußland konnte mit der Regierung
Abdurrahmans zufrieden ſein, unter der es
ihm gelungen iſt, ſeine Macht bedeutend nach
dem Süden vorzuſchieben und einen ſtarken
Militärkordon an den Nordgrenzen Afgha-
niſtans zu ziehen. Keiner der afghaniſchen
Thronwechſel im vorigen Jahrhundert iſt ohne
heftige Stammes und Familienkämpfe abge-
gangen, und ein afghaniſcher Herrſcher, der
ein zuverläſſiger Bundesgenoſſe Englands
wäre, ſoll erſt noch gefunden werden. Auch
Abdurrahman war es in Wirklichkeit nicht;
konnte ihm doch nachgeſagt werden, daß er
bei den blutigen Aufſtänden der Muhame-
daner in Tſchitral gegen die indiſche Re-
gierung ſeine Hand im Spiele gehabt habe.
Kommt es wieder zu wilden inneren afgha-
niſchen Wirren, ſo iſt von den beiden Neben-
buhlern, Rußland und England, jenes in der
vortheilhaftern Stellung, weil es mit ſeinem
natürlichen Schwergewicht viel ſtärker auf
Afghaniſtan drückt als das durch ſchwierige
Gebirgspäſſe von Afghaniſtan getrennte
Jndien.

Engliſche Blätter wollen in der Kuweit-
frage hinter dem Widerſtande des Sultans
gegen ein Aufgeben ſeiner Souveränetät über
Kuweit deutſchen Einfluß ſuchen, als ob
Deutſchland ſelbſt die Abſicht hätte, ſich im
perſiſchen Golfe feſtzuſetzen. Noch naiver war
der Gedanke franzöſiſcher Blätter, es ſolle
eine Vereinigung mit Deutſchland an der
Spitze gebildet werden, um England Halt zu
gebieten. Verkehrteres könnten wir gar nicht
unternehmen, als in dortigen türkiſchen und
perſiſchen Gebieten auf Land- Erwerb aus-
zugehen. Die deutſche Politik denkt nicht
daran und überläßt es auch als unintereſſierter
Zuſchauer allein den Afghanen, den Puffer
zwiſchen den beiden gegen einander arbeitenden
Kräften, England und Rußland, abzugeben.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berliu, 10. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilt noch in
Hubertusſtock. Nähere Nachrichten liegen
nicht vor.

Die heutige Stadtverordneten ver“
ſamm lung war in Erwartung großer
Debatten ſtark beſucht. Die vielbeſprochene
Märchenbrunnen- Angelegenheit wurde
auf acht Tage verſchoben, da die Akten hier-
über vom Magiſtrat noch nicht eingegangen
waren.

Neckarsulm, 10. Okt. Die Krankheit
des Feldmarſchalls Walderſee nimmt einen
befriedigenden Verlauf, doch iſt abſolute Ruhe
und Wärme noch erforderlich. Das Bett
konnte der Patient noch nicht verlaſſen. Der
Verband am rechten Fuß wurde theilweiſe
entfernt. Den Vorſchlag des behandelnden
Arztes, vor der Abreiſe einen zweiten Arzt zu
Rathe zu ziehen, lehnte der Feldmarſchall
ab, da die Gefahr beſeitigt und das ſonſtige
Befinden ein günſtiges ſei. Die Abreiſe nach
Hannover wird in der nächſten Woche er-
folgen.

Evangeliſcher Bund.
Merſeburg, 11. Oktober.

Vorgeſtern, Mittwoch, ſprach in der General-
verſammlung des Evangeliſchen Bundes
Profeſſor Witte aus Halle über das Thema:
„Die Kampfesaufgabe des evangeliſchen
Bundes und die chriſtliche Liebespflicht.“

Redner führte etwa Folgendes aus: Der
Evangeliſche Bund beklagt es tief, daß er
Kampf führen muß, aber der Kampf ſchließt
die Liebe nicht aus, wie ja auch Chriſtus in
ſeinem Leben Kämpfen und Lieben vereinigt
hat und Paulus das Schwert gezückt hat
gegen die Feinde des Kreuzes Chriſti. Wir
haben zu kämpfen nach unſeren Satzungen
gegen Jndifferentismus und Materialismus.
Darin könnten wir mit den Römiſchen Hand
in Hand gehen, wenn ſie uns nur als eine
berechtigte chriſtliche Gemeinde anerkennen
würden; aber die von dem „ruchloſen Apoſtaten
Luther gegründete Kirche wird nach dem
römiſchen Katechismus vom Geiſte des Teufels
geleitet. Die evangeliſchen Miſſionäre ſind
ſolche, welche beſtrebt ſind, das Reich der
Finſterniß zu verbreiten (nach der Encyclika
vom 3. Dezember 1880). Seit der Wieder-
aufrichtung der Geſellſchaft Jeſu“, die nach
der Erklärung des erſten Vorſitzenden der
GeneralVerſammlung der Katholiken Deutſch-
lands, Buß, ein polemiſcher Orden iſt, gegen
die Reformation gerichtet, hat der Ultramon-
tanismus den deutſchen Katholizismus unter-
jocht. Hier in Breslau trat der edele Fürſt-
biſchof, Graf Sedlnitzky, zur evangeliſchen
Kirche über, weil er in der Veräußerlichung
des Chriſtenthums den Kampf des verwelt-
lichten Kirchenregiments gegen die wahre Kirche
Chriſti erkannte. Der Jeſuitenorden, deſſen
Anhänger es gewagt hatten, dem Papſt
Clemens XIII. wegen ſeines Auflöſungsbreve
Wahnſinn zuzuſchreiben, hat immer mehr
Terrorismus geübt, ihm ſind unterlegen ſolche
Männer, wie Profeſſor Schell in Würzburg,
Prälat Dr. Schaicher in Wien, die eine Re-
formation an Haupt und Gliedern verlangten.
Sogar die beiden Hauptblätter des Ultramon-
tanismus, die „Germania“ und die „Kölniſche
Volks zeitung“, welche die Methode der Moral
wiſſenſchaft bei Alfons Liguori als nicht mehr
zeitgemäß bezeichneten, wurden von dem
Jeſuiten Lehmkuhl zurückgewieſen: Auch die
Methode des Kirchenlehrers ſei unantaſtbar.
Das Neue Teſtament fordert Anbetung Gottes
im Geiſt; aber dieſe „neue Religion“ will
taſten, ſehen, greifen, fühlbar vor ſich haben,
was doch unſichtbar iſt; Alles iſt Mechanis-
mus geworden. Der Prieſter wird das Ge-
wiſſen des Gläubigen, ſein Geſetzgeber und
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ſein Richter. Nach Liguori werden die Prieſter-
kandidaten unterrichtet, nach ihm haben ſie
in der Beichte ihre Beichtkinder anzuleiten;
aber Gnade Gott dem deutſchen katholiſchen
Volk, wenn dieſe Grundſätze in ſein Fleiſch
und Blut übergehen. Nicht die katholiſche
Kirche bekämpft der Evangeliſche Bund, ſondern
den dieſe Kirche allmählich überwältigenden
und durchdringenden Geiſt des mönchiſchen,
die Weltherrſchaft jerſtrebenden und Alles
uniformirenden Jeſuitismus. Gerade aus
Liebe zu unſeren deutſchen Brüdern müſſen
wir gegen ihn kämpfen, denn jetzt müſſen die
Katholiken aus R ligion ultramontan ſein
und alle Auswüchſe päpſtlicher und klerikaler
Weltherrſchaft aus Religion unterſtützen.
Dieſes Syſtem politiſcher Religion oder
religiöſer Politik wagt ſich als Retter der
Geſellſchaft, als Schutz der ſtaatlichen Ordnung
auszugeben und empfiehlt ſich den Regierungen
als diefeſteſte Stütze gegen Gottloſigkeit nnd Um
ſturz. Und doch hat die Weltgeſchichte
gezeigt: wo der Ultramontanismus ſich
in einem Volke voll ausleben konnte, da
fallen Krone und Thron zuletzt in Trümmer,;
aber die Regierungen wollen die Gunſt des
Papſtes, der Biſchöfe und des Centrums
nicht verſcherzen. Während die katholiſchen
Länder den katholiſchen Orden die Thür
weiſen, drängt ſich bei uns der Ultra-
montanismus ein in die Univerſitäten, die
Beamtenſchaft, die Verwaltung, das Ge-
ſchäftsleben, die Gewerke, die Berufe. Der
Redner ſchloß mit folgenden Worten Aus
Liebe zu unſerem Volk, aus Liebe zu unſerer
Kirche, aus L ebe zu Wahrheit und Recht wollen
wir weiter führen den Kampſ gegen Lüge und
Sünde. Hüten wir uns nur im Kampfe vor
blinder Leidenſchaft; wachen wir darüber, daß
keine durch Haß oder Unlauterkeit vergifteten
Pfeile fliegen, und ſcheiden wir ehrlich und
gewiſſenhaft zwiſchen Perſon und Sache.
Dann kämpfen wir einen guten Kampf, und
man wird uns auch in den Kreiſen, die jetzt
noch nichts von uns wiſſen wollen, ſtaatlichen,
kirchlichen, proteſtantiſchen ich hoffe, auch
katholiſchen noch einmal danken, daß wir
zur rechten Zeit auf dem Plane waren. Gott
aber ſegne den Evangeliſchen Bund und Alle,
die ihn ſegnen!

Lokales.
Merſeburg, 11. Oktober.

Eiſenbahn Merſeburg- Leipzig. Wir
erhalten folgende Zuſchrift: „Von kompetenter
Seite in Berlin iſt mir beſtätigt worden, daß
der Plan zur Staatsbahnverbindung zwiſchen
Merſeburg und Leipzig der ſächſiſchen Eiſen-
bahnbehörde zug gangen iſt und der Geleiſe-
anſchluß nach Leipzig auf dem Merſeburger
Gelände des künftigen Güterbahnhofes mit
vorgeſehen iſt. Daß für dieſen Bahnhof nur
noch die Südſeite in Frage kommen kann,
beweiſt der Umſtand, daß der Eiſenbahnfiskus
dort bereits Terrain angekauft hat. Daß
die Hauptintereſſenten der Nordſeite hierbei
nicht ſchlechter wegkommen, bleibt ſpäterer
Erörterung vorbehalten.“

Provinzial-Ausſchuß. Jn der vor-
geſtern, am 9. er., unter dem Vorſitze des
Königlichen Landraths a. D. Grafen von
Wartensleben-Rogäſen abgehaltenen Sitzung
des Provinzial- Ausſchuſſes wurden 2 unver-
mögenden Orts-Armen-Verbänden der Provinz
Beihülfen aus dem Landarmenfonds gemäß
S 36 des Preußiſchen Ausführungsgeſetzes
zum Unterſtützungswohnſitzgeſetze bewilligrt;
für die im Rechnungsjahre 1900 bei der
Provinzial-Hauptverwaltung vorgekommenen
Etatsüberſchreitungen übernahm der Provin-
zial-Ausſchuß dem Provinzial-Landtage gegen-
über die Verantwortung. Weiter wurde über
mehrere Anträge auf Bewilligung von Mitteln
zu Wegebauten, Landes-Meliorationen und
Deichbauten Beſchluß gefaßt. Die einem
FiſchereiVerein in der Provinz bisher ge-
währte Beihülfe wurde weiter bewilligt; eine
Samariterherberge erhielt aus den Zinsüber-
ſchüſſen der Provinzial-Hülfskaſſe eine Bei-
hülfe zu baulichen Einrichtungen, eine Winter-
ſchule eine außerordentliche Beihülfe zur Be
ſchaffung von Unterrichtsmitteln. Die der
diesjährigen Ausſchreibung der Viehſeuchen-
entſchädigungsbeiträge zu Grunde zu legenden
Einheitsſätze wurden feſtgeſtellt. Das am 1.
Oktober d. J. frei gewordene Provinzial-
Stipendium zum Beſuche des Königlichen
Jnſtituts für Kirchenmuſik in Berlin erhielt
ein Bewerber aus dem Kreiſe Wernigerode.
Ferner wurde über die Feſtſetzung des end-
gültigen Vertheilungsplans für die im
Rechnungsjahre 1897 erhobene Provinzial-
Abgabe, über Unterbringung von Geiſtes-
kranken in Privatirrenanſtalten und über
Bauten an Provinzial- Anſtalten Veſchluß
gefaßt.

Die Religionsverhältniſſe der pro-
vinzial ſächſiſchen Bevölkerung. Nach

den neueſten amtlichen Ermittelungen auf
dem Gebiete der Religionsverhältniſſe zählt
das Deutſche Reich unter je 1000 ortsan-
weſenden Perſonen 628 Evangeliſche, 358
Katholiken, 2,9 ſonſtige Chriſten und 11
Juden. Der preußiſche Staat enthält auf
1000 Einwohner 642 Evangeliſche, 342
Katholiken, 3,2 ſonſtige Chriſten und 12
Juden, alſo verhältnißmäßig mehr Evan-
geliſche, andere Chriſten und Juden, aber
weniger Katholiken als das Reich. Jn
unſerer Provinz Sachſen kommen auf je
1000 Einwohner 924 Evangeliſche, 71 Katho-
liken, 1,9 andere Chriſten, 3,1 Juden.
Jm Verhältniß mehr evangeliſche Perſonen
als bei uns wohnen nur in drei der übrigen
preußiſchen Provinzen, nämlich in Branden-
burg (957), Pommern (971) und Schleswig-
Holſtein (976). Die nämlichen drei Pro-
vinzen enthalten auch weniger Katholiken
als wir, nämlich Brandenburg nur 35, ſo
wie Pommern und Schleswig-Holſtein nur
je 18 auf 1000 Einwohner. Die Juden
ſind, von der Stadt Berlin mit 50 auf je
1000 Einwohner abgeſehen, der Zahl nach
am ſtärkſten in Heſſen-Naſſau, Poſen und
Weſtpreußen vertreten, nämlich mit 27, 25
und 15 auf je 1000 Einwohner. Die
wenigſten Juden finden ſich in den Provin-
zen Brandenburg (5,4), Sachſen (3,1) und
Schleswig-Holſtein (2,9 auf je 1000 Köpfe
der Bewohnerzahl). Jnnerhalb unſerer
Provinz befinden ſich dann wieder die we-
nigſten Juden im Regierungsbezirk Mer-
ſeburg. Dieſer iſt der an Juden ärmſte
Bezirk im geſammten preußiſchen Staate.
Auf dem platten Lande des Regierungsbe-
zirks Merſeburg iſt die Judenbevölkerung
gleich Null.

Ueber die Aufbewahrung von
Reiſegepäck auf Bahnhöfen ſind neue
Vorſchriften erlaſſen worden. Die Aufbe-
wahrung erſtreckt ſich auf Gegenſtände aller
Art, ſoweit ſie ſich zur Beförderung als
Reiſegepäck nach den beſtehenden Beſtim-
mungen eignen, alſo auch auſ größere
Körbe, Koffer uſw. Können umfangreichere
Gegenſtände in dem gewöhnlichen Aufbe-
wahrungsraume nicht untergebracht werden,
ſo werden ſie, unter Erhebung der ent-
ſprechenden Gebühren, in der Gepäck Ab-
fertigungsſtelle niedergelegt. Die längſte
Aufbewahrungszeit beträgt vier Wochen. Nach
Ablauf dieſer Friſt werden die Gegenſtände
als Fundſtücke behandelt und demnächſt
verſteigert. Bei Feſtſtellung der Stückzahl,
für welche die Gebühren zu erheben ſind,
wird davon ausgegangen, daß mehrere
Gegenſtände, die ihrer Form nach ſich leicht
zu einem Ganzen vereinigen laſſen, wie
Schirme, Stöcke uſw., auch zuſammen-
gebunden, ohne und mit Umhüllung um-
ſchnürt, als ein Stück anzuſehen ſind. Da-
gegen werden beiſpielsweiſe nur an den
Handgriffeu zuſammengebunde Hutſchachteln
als zwei Stück angeſehen.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. Demnächſt:
Halberſtadt: Magiſtrat, einige Polizeiſergeanten, Be
werber müſſen das 26. Lebensjahr zurückgelegt
haben, für die erſten 5 Jahre auf dreimonatige
Kündigung, alsdann auf Lebenszeit, je 1200 M.,
nach definitiver Anſtellung 75 M. Kleidergeld pro
Jahr, welche in eine beſonders geführte Kleiderkaſſe
fließen; das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren bis
auf 1725 M. Sofort: Halle (Saale), Polizeiver-
waltung, mehrere Polizeiſergeanten, zunächſt auf
dreimonatige, jederzeit zuläſſige Kündigung, An-
ſtellung auf Lebenszeit tritt erſt nach fünfjähriger
Dienſtleiſtung bei der Stadtgemeinde und nicht
vor vollendetem 35. Lebensjahre ein, je 1300 M.
Anfangsgehalt und Lieferung von Uniformſtücken
nach Ablauf der Probedienſtleiſtung; das Gehalt
ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 50 M. bis auf 1600 M.,
Aufbeſſerung des Anfangsgehalts auf 1400 M.
ſteht in Ausſicht, die Militärdienſtzeit wird den
Militäranwärtern voll angerechnet; dem Geſuch ſind
beizufügen: ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, ein
ärztliches Atteſt über die körperliche Fähigkeit für
den Polizei-Exekutivdienſt, Militärpaß und Civil-
verſorgungsſchein, Führungsatteſt; Größe nicht
unter 1,70 m.

Der Haſe.
Wenn man jetzt durch die Straßen einer

Stadt wandert, ſo ſieht man an jeder Wild-
handlung Haſen hängen. Tauſende werden
täglich nach den Großſtädten geſchafft. Sie
müſſen ihr Leben laſſen, um dem Menſchen
einen ſchmackvollen Braten zu geben.

Wie war doch Lampe, der Haſe, vor kurzer
Zeit noch ſo luſtig ausgelaſſen! Wie oft
haben wir uns über ihn gefreut, wenn er ſeine
poſſierlichen „Männchen“ machte! Nun geht's
ihm gar übel. Es iſt Jagdzeit, und der
Jäger kennt kein Erbarmen. Zu den vielen
Feinden, die dem Haſen in Wald und Feld
nachſtellen, tritt der Menſch mit ſeinem Hunde
hinzu. Faſt nirgends iſt er mehr ſicher.

Marder, Wieſel, Füchſe, Katzen
Greifen ihn mit Zahn und Tatzen.
Adler, Uhus, Krähn und Raben
Wollen Haſenbraten haben,Auch der Habicht iſt dabei,

Weil der Haſe vogelfrei.
Doch der Menſch mit ſeinem Hunde
Sind die Schlimmſten in dem Bunde.
Man kann es ſicher daher erklären, warum

der Haſe ſo furchtſam iſt. Was ſoll der
arme Haſe anfangen, wenn ſich ihm Feinde
nahen Seine Kraft iſt gering. Darum hat
ihm die gütige Mutter Natur flinke Läufe
(Beine) gegeben, und die großen Löffel
(Ohren) ſind auch nicht zur Zierde. Er kann
mit ihnen ſo gut hören, daß er ſelbſt im
Schlafe die Gefahr merkt.

Da ihm nun die Gefahr meiſt am Tage
droht, iſt er äußerſt ſchlau und vorſichtig.
Am liebſten ſchläft er den lieben langen
Tag in einem Lager, das er ſich im freien
Felde ſcharrt. Naht ſich ihm ein Menſch, ſo
liegt er oft mäuschenſtill, man bemerkt ihn
haufig nicht, da ſein Fell ſo grau wie der
Erdboden iſt. Zur Jagdzeit wird er gar
oft aus ſeinem ſüßen Schlummer geweckt.
Der Hund ſpürt ihn auf, und dann heißt es
flinke Beine machen. Meiſter Lampe weiß
aber den ſchnellen Hund zu täuſchen, indem
er plötzlich nach links oder rechts aus-
biegt. Der Hund ſchießt dann an ihm vor-
bei, und der Haſe gewinnt einen Vorſprung.

Trotz aller Liſt und Vorſicht iſt aber der
Haſe zuweilen ein recht dummer Brurſche.
Glaubt er, daß die Gefahr nicht allzu groß
iſt, ſo hält er im Laufe an und macht
„Männchen“. So giebt er dem Jäger Ge
legenheit zum Zielen und Schießen.

Kommt der Winter heran, ſo geſellt ſich
zu ſeinen ſtändigen Feinden noch ein anderer,
das iſt die Sorge um Nahrung. Hunger
thut weh! Wer kann es alſo unſerm Häs-
chen verdenken, wenn es nimmt, was es
findet? Die Rinde der Bäume und die
jungen Triebe der Sträucher müſſen ihm den
Hunger ſtillen. Dadurch richtet er in den
Wäldern und Gärten großen Schaden an.

Herr Lampe iſt überhaupt garnicht ſo harm-
los, wie er ausſieht. Gegen Seinesgleichen
iſt er oft recht boshaft, und im Frühlinge
ſpielen ſich zwiſchen den Männchen zuweilen
heftige Kämpfe ab. Er iſt auch ein ſchlechter,
liebloſer Familienvater, und es iſt keine
Seltenheit, daß er die eigenen Kinder todt-
beißt. Schädlich wird er der Landwirthſchaft
bei dem heutigen Jagdbetrieb nicht. Man
hat berechnet, daß der Haſe, um, ein Gewicht
von 5 Kg. zu bekommen, 50--60 Kg. vor-
züglichen Futters freſſen muß. Was würde
aus unſeren Gärten und Feldern werden,
wenn man Lampe ungeſchoren ließe! Da ſich
ein Pärchen in vier Jahren auſ über 1000
Stück vermehren kann, ſo würde der Schade,
den die Nachkommen einer Familie im
vierten Jahre anrichten, über 3000 M. betragen.

Noch ſchlimmer als Lampe iſt ſein Vetter,
das wilde Kaninchen. Es iſt ſchlauer und
geſchickter und weiß ſich beſſer zu ſchützen.
Jn ſeinen Bau kann kein Hund hinein. Am
beſten fängt man es mit Hilfe des Frettchens,
eines kleinen, zur Gattung der Marder ge-
hörigen Raubthieres. Dieſes läuft in die
Löcher und treibt die Kaninchen aus dem
Bau. Sobald ſie herauskommen, ſchießt ſie
der Jäger. Auch fängt man die ſchädlichen
Nager in Netzen, welche vor den Löchern auf-
geſtellt werden.

Der von dem wilden Kaninchen angerichtete
Schade iſt ungemein groß. Er vermehrt ſich
viel bedeutender als der Haſe. Man hat be-
rechnet, daß ein Pärchen nach vier Jahren
1274840 Nachkommen haben kann. So ſind
die wilden Kaninchen in manchen Gegenden
zu einer Landplage geworden, und es iſt
wünſchenswerth, daß der Jäger gründlich
unter ihnen aufräumt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 11. Okt. Aus dem Bureau des

Stadttheaters wird uns geſchrieben: der
nächſte Spielplan des Stadttheaters geſtaltet
ſich wieder äußerſt intereſſant. Morgen,
Sonnabend, wird Wagners „Fliegender Hol-
länder“ mit einem neuen Bariton, Herrn
Emil Liepe, vom Stadttheater in Königs-
berg, wiederholt. Am Sonntag Nachmittag
gelangt zu bekannten kleinen Preiſen das
famoſe Luſtſpiel „der Veilchenfreſſer“ von
G. v. Moſer zur Aufführung, am Abend geht
das hübſche Vaudeville „das Verſprechen
hinterm Herd“ und die Oper „der Freiſchütz“
in brillanter Beſetzung in Szene. Montag
wird auf vielſeitiges Verlangen Shakeſpeares
Luſtſpiel „Viel Lärm um Nichts“ gegeben,
am Mittwoch das Drama „Haus Roſenhagen“
repetiert. Am Donnerſtag folgt die Neu
einſtudierung der „Hugenotten“, am Freitag
gelangt bereits das neue Senſationsſtück
„die rothe Robe“ (La robe rouge) zur erſten
Aufführung.

Vermiſchtes.
Großſtadtelend. Ein über 70 Jahre alter

Mann Namens Schulz aus der Köpenickerſtraße in

Berlin, der bisher einen kleinen Preßkohlenhande
im Umherziehen betrieben J dieſen aber infolge

unehmender Körperſchwäche aufgeben mußte, warſanmt ſeinem Hausgeräth auf die Straße geſetzt
worden, weil er die Wohnungsmiethe nicht mehr be
zahlen konnte. Da es dem Alten nicht gelang,
irgendwo mit ſeinem Mobiliar Unterkunft zu finden
irrte er mit ſeiner Habe, die er aufeinen zweirädrigen
von ſeinem Hunde gezogenen Kohlenwagen gepackt
hatte, in den Straßen umher und bot die Sachen
zum Kaufe an. Für alles, was er beſitzt, wollte
der Alte nur 30 M. haben. Jn das Aſyl für Ob-
dachloſe ſträubte ſich der Greis zu gehen, da er ſich
von ſeinem alten, treuen Freunde, ſeinem Hunde,
nicht trennen kann. Der in Wind und Regen ver-
zweifelt umherirrende Mann, der mit ſeinem Wagen
in den Straßen Aufſehen erregte, hofft, daß es ihm
nach dem Verkauf ſeiner Sachen gelingen werde,
für ſich und ſeinen Hund eine Schlafſtelle zu finden.
Durch Hauſiren gedenkt er dann das Nöthigſte für
den Reſt ſeines und ſeines Hundes Leben zu er-
werben.

Dresden, 8. Okt. Das Dresdener Fernheiz-
werk, das die Muſeen, das Schloß, Theater,
Ständehaus, katholiſche Kirche mit Wärme und
Licht verſorgt und gegenwärtig die größe Centrale
dieſer Art auf dem Kontinente iſt, wird nunmehr
in ſeinem geſammten Betriebe zu funktioniren haben.
Der größte vom Dampf zurückzulegende Weg, der
in 23 Sekunden etwa durchmeſſen wird, beträgt
1240 Meter. Sämmtliche Leitungen liegen in ge-
mauerten Kanälen, zum Theil im Ueberſchwemmungs-
gebiete der Elbe, unter den öffentlichen Verkehrs-
ſtraßen.

Greiz, 9. Okt. Ein hübſches Geſchichtchen,
das beſonders in Pfarrerkreiſen viel Spaß gemacht
hat, wurde kürzlich hier erzählt. Die reußiſche
Ortſchaft Pohlen iſt nach dem benachbarten
Wolfersdorf eingepfarrt. Der Geiſtliche letzteren
Ortes wollte am Montag, den 30. September, in
Pohlen ſeinen Dezem, welcher in baarem Gelde zu
entrichten iſt, einkaſſiren und hatte zu dieſem Behuf
den Gemeindevorſtand hiervon in Kenntniß geſetzt
mit der Bitte, betr. Hausbeſitzer für Abends in den
Gaſthof zu beſtellen. Das Oberhaupt hatte aber in
der Annahme, daß er von dem Herrn Pfarrer noch-
mals beſtimmte Nachricht bekomme, die Einladung
unterlaſſen, und als nun Abends der Pfarrer in
Pohlen eintraf, war die Gaſtſtube leer. Was nun
thun Unverrichteter Sache nach Hauſe gehen,
war um ſo weniger rathſam, als der Herr
Pfarrer vom 1. Oktober ab aus dem Kirchendienſt
ausſcheidet und ſich dem höheren Schulfach widmet.
Es wurde daher der Gemeindediener beauftragt, die
Dezemzahler ſchleunigſt zuſammen zu rufen.
Wenig erfreut über die zugemuthete, nächtliche
Wanderung von Haus zu Haus, ſann er auf ein
abgekürztes Verfahren. Er ergriff das Feuerhorn
und mit kräftigen, Mark und Bein erſchütternden
Tönen blies er das Feuerſignal. Das hatte Erfolg!
Alles ſtob aus den Häuſern, das baare Geld in den
Hoſentaſchen und rief: „Wo brennt's, wo brennt's
„J, brennen thut's nit“, ſagte mit ſteifer Ruhe der
Hüter des Geſetzes, „der Herr Pfarrer iſt im Gaſt-
hofe, da ſollt Jhr Alle hinkommen und Euren
Dezem bezahlen“. Und ſo geſchah es; noch nie
hatte ſich die Dezemernte ſo ſchnell und glatt ein-
heimſen laſſen, wie an dieſem Abend. Jn rjchtiger
Erkenntniß der Sachlage ließ dann der Herr Pfarrer
ein Faß Bier auflegen und ſo wurde die durch den
blinden Feuerlärm entſtandene Hitze gründlich
wieder gelöſcht.

Eisfeld, 10. Oktober. Bei den Erdarbeiten
für die Waſſerleitung fand hier eine Dynamit-
Exploſion ſtatt, durch die zwei Arbeiter ge-
tödtet, zwei ſchwer und zwei leicht verletzt wurden.
Die Arbeiter hatten, um die Zündſchnüre der in
einer Blechbüchſe aufbewahrten Dynamitpatronen,
die infolge der Kälte ſteif geworden waren, wieder
geſchmeidig zu machen, die Büchſe in der Bauhütte
an ein offenes Feuer geſtellt. Hierbei erfolgte die
Exploſion. Die Bauhütte iſt vom Erdboden ver-
ſchwunden. Die Schwerverletzten haben das Gehör
verloren.

Bremen, 10. Oktober. Die Oldenburgiſch-
Portugieſiſche Dampfſchiffsrhederei meldet, daß ihr
Dampfer „Huelva“, Kapitän Erenius, auf der
Reiſe von Portugal nach Rotterdam mit der ganzen
Beſatzung von 11 Mann untergegangeniſt.

Kleines Feuilleton.
Von Einbrechern erſchoſſen. Aus

Wilfleinsdorf bei Bruck an der
Leitha wird berichtet Eine Einbrecherbande
unternahm in unſerem Orte einen förmlichen
Raubzug. 2 Einbrüche waren ihr bereits
geglückt, und kürzlich ſuchte ſie das Geſchäft
des Kaufmanns Johann Wimmer heim.
Gegen 1,2 Uhr früh ſprengten die Gauner
die Geſchäftsthür auf, die Thür ſtand aber
mit einer Alarmglocke in Verbindung, und
der in der anſtoßenden Wohnung ſchlafende
Kaufmann Wimmer hörte ſie zu ſeinem
Unglück. Nothdürftig gekleidet, ſprang
Wimmer aus dem Bette und verſcheuchte die
Einbrecher, die eilends flohen. Wimmer
eilte in die Wohuung zurück, legte raſch
Rock und Hoſe an und lief dann den
Strolchen über den großen Platz nach. Plötz-
lich fielen aus einer Nebengaſſe, in welche
die Strolche geflüchtet waren, faſt gleichzeitig
2 Schüſſe; beide trafen Wimmer und dieſer
ſank zuſammen. Jm Orte wurde es in
Folge der Schüſſe lebendig. Von allen
Seiten lief die Einwohnerſchaft zuſammen.
Man fand Wimmer lebensgefährlich verletzt.
Man glaubt, daß die Strolche gegen Stein-
bruch flüchteten und jener berüchtigten
ungariſchen Einbrecherbande angehören, der
man die vielen ſeit Monaten vorgekomme-
nen Einbrüche, darunter die in Sommerein
begangenen, zuſchreibt. Abends wird be-
richtet, daß Wimmer ſeinen Verletzungen
erlegen ſei
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Nummer 240. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 12. Oktober.

burg ſogenannte

zu errichten.
möglichſt Aufklärung zu verſchaffen, werden ſämmtliche Handwerker Merſe-
burgs und Umgebung auf

eingeladen, in welcher der Sekretär der Handwerkskammer oder ein Vor-
ſtandsmitglied über das Weſen und die Bedeutung dieſer Meiſterkurſe
Vortrag halten werden.

Bekanntmachung
Die Handwerkskammer zu Halle a. S. r hier in Merſe-

I Neiſter-KurſeUm über die dieſer Kurſe in Handwerkerkreiſen

Sonntag, den 15. Okt., Nachm. 4 Ahr,
zu einer

öffentlichen Verſammlung
in der „Reichskrone“

Jm Intereſſe der Handwerker wird um zahlreichen Beſuch gebeten.

Die Vorſtände der Baugewerks-, Tiſchler-

und z (2740Der Kaffer chmeckt

mir wieder nicht, hört man täglich klagen. Höchſtwahrſcheinlich
weil er nicht friſch geröſtet und für den Preis minderwerthig iſt.

An besten
thut man, einen Verſuch mit unſern

ſehr ergiebigen, aromatiſchen reinſchmeckenden
ſehr preiswerthen Miſchungen

zu machen,
pfd 0,90 M. 1, 1,20, 1,40, 1,60, 1,30, 2

die wir auch weit und breit verſenden, und wir ſind überzeugt,

dem Uebelſtande wird n et (2253
et

Poitel 8 Froekowsni
Halle a. S.

0Garrclämenm,.
Moderne Muſter in ſoliden Fabrikaten.

Spachtel-Reuleaux u. Spitzen.
Billigſte, ſtreng feſte Preiſe. (2600

Theodor Wrey tag
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Uebersichtliche Mustercollectionen nach auswärts franco.

Fernsprecher
397.

(2552

u

n

ee
W

T

3 Frhaſhle e s
Möhbelfabri

Magazine Gr. Märkerſtr. 26 1. 2
Fernſpr. 1111 am RNatheskeller

e rhit ſein großes Lager ſelbſtgefertigter

h

e e e S z

mit elektr. Betrieb und
größter Tapezierwerkſt.

Fernſpr. 1111

T

v S r

e e e

e e

h e

2

Merſeburg, Roßmarkt (2599

rn wen en
Inh.: H. Miächa.brkssles bier-Restaurant von Halle a. g.

in unmittelbarer Nähe des Stadttheaters. (2729

G Separate Wein-Abtheilung.

Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle: (2675De e ein
ſowie W ſämmtliche Putzartikel

in nur beſter Waare bei doch ſoliden Preiſen.

Herren- Wäsche und Cravatten,
Handschnunhe, Schirme., Corsetts.

T. Scheihbe, g.
m

Halleschestr. 35
zu verkaufen, bei höherer An-
zahlung entſprech. Preisermäßigung.

Statt besonderer Meldung.
Gottes Güte schenkte uns heute

zu unserer grossen Freude ein zweites
wwTöchterchen,

Merseburg, 11. Oktober 1901.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 13. Oktober, predigen

Dom. Vorm. 10 Uhr: Prediger Möller.
Nachm. 5Uhr: Superintendent Bithorn.
Geſammelt wird eine Kollekte für be-
dürftige Studirende der evangeliſchen
Theologie in Halle.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: PaſtorWerther. Jm Anſchl. Beichte u. Abend
mahl. Anm. Paſtor Werther. Abends
5 Uhr: Hilfsprediger? Möller. Vorm.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: stud.
Delius.

Neumarkt.
Rönneke.

Zur Herbſtpflanzung
empfiehlt die Baumſchule von

C. Patzsch in Zweimen
bei Zöſchen

hochſtämmige, zu Straßenpflanzungen
veredelte Süß- und Sauerkirſchen,
Aepfel, Birnen, Pflaumen Pfirſiche,
Aprikoſen, Stachel, Johannes-

beeren u. ſ. w.

theol.

Vorm. 10 Uhr: Sup. a. D.

Liebnng 13., 14,, 15., 16. betabe

Königsberg
Geld Lotterie
Lose à r6240 Geldgewinne, ohne Adzug A

so
1 50.000
11 20. 000

u. s. w. Loose bei biesigen Ver-
kaufsstellen oder Generai-Debit

Lud. Müller Co.
in Berlin, Breitestr. 5. O

Pastor Schollmeyer u. Frau. Näheres Kl. Ritterstr. 41.

u eu h

Glücksmüller-Telegr. Adr.

Soolweiden Verkauf.
Die Soolweiden der Gemeinde

Wallendorf, ſollen
Sonnabend, den 19. Oktober,

Nachm. 3 Uhr,
an Ort und Stelle öffentlich ver-
kauft werden. Sammelſtelle im
Gaſthof daſelbſt. (2732

Wallendorf, d. 9. Okt. 1901
König, Ortsrichter.

Kartoffeln,
Auguſter u. Schneeflocken, mehlreich,
hochfein im Geſchmack, empfiehlt

billigſt Max Faust.
Sehr günstiger;

Gelegenheitskauf
,„Sanssouci,

Ausſchuß einer 7 Pfg. Cigarre,
10 Stück 50 Pfg.

in 500 Stück Kiſten, Mk. 24.
„„L.o Siento“,

Ausſchuß einer 8 Pfg. Cigarre,
10 Stück 60 Pfg.,in 100 Stück Kiſten Mk. 5,50.

„Murias“,
Ausſchuß einer 10 Pfg. Cigarre,

10 Stück 65 Pfg.
in 500 Stück Kiſten Mk. 30

empfiehlt (2318
Klbert 9ietzold,
Cigarren-JImport, Dom No. I.

Cigarren
Köpfochen

2742) kauft
C. Brendel

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, den 11. Oktober 1901.

Abends 7 Uhr:
Gaſtſpiel des Herrn Emil Liepe

vom Stadttheater in Königsberg:
Der fliegende Holländer.

Staditheater Halle a. S.

Spielplan
vom 12. bis 18. Oktober:

Sonnabend Abend 71 Uhr: Gaſt-
ſpiel des Herrn Emil Liepe. Der
fliegende Holländer. Sonntag
Nachm. 31 Uhr: Der Veilchen-
fresser. Abends 7 Uhr:
Das Versprechen hinterm Herd.
Der Freischütz. Montag Abend
71 Uhr: Viel Lärm um Nichts.

Dienſtag Abend 7 Uhr: Marga-
rethe. Mittwoch Abend 7 Uhr
Haus Rosenhagen. Donnerſtag
Abend 71 Uhr: Die Hugenotten.

Freitag Abend 71 Uhr: Novität!
Die rothe Robe. (La robe rouge.)

Zweite Etage,
Weißenfelſer Str. 4, iſt zu ver-
miethen und J. Apri! 1902 zu be-
ziehen. Zu erfragen im Comptoir
Markt 31. (2622
Herrſchaftl. Wohnung
5--6 Zimmer, Küche, Zubehör, wo-
möglich Badez'mmer zum 1. April
1902 t. Angebote an Ge-
ſchäftsſtelle d. Bl. unter A. G. I.

Per ſofort ein kräftiges

Mädchengeſucht. Zu erfragen in der Exped.

d. Bl. (2725
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(Geschaſtsnaus J. Le
Halle a. S., Marktplatz 2 und

Grösstes Vaarentaus der t Saolisen
O Dureß Orweiterungsbau bedeutend vergrössert. O

Ausserordentlich geschmackvolle Neuheiten in reinwollenen u. halbseidenen

Mleibero Stoffen.D
Einfarbige und melierte Lodenstoffe, karierte, gestreifte, gemusterte Fantasiestoffe, Damentuche, ganz-

Wwollene einfarbige Cheviots, Diagonals, Crèps, Foulés, 80——105 cm breit, das Meter 50 I. bis 2,50.
Homespuns, 2ibeline und Himalayastofkfe neuesten Farbenstellungen, englische Neuheiten und Noppenstofke-
gediegene einfarbige Oualitäten in neuen Farben u. Webarten, 100-—120 cm breit, das Meter L. OO bis 4,50.
seien Fantasiestoffe, elegante Bordürenstoffe, hochfeine Damentuche, Doublestoffe für Schneiderkleider und

hochelegante ausländische Fantasiestoffe 100 bis 120 cm breit, das Meter I. 75 bis 6,
Fortlaufend grosse Eingänge entzückender Saison- Neuheiten in:

Ja ets,
Capes, Costumes, Blousen, Blousenhemden, kleiderröcken, Morgenröcken, Unterröcken, Matinées, Knaben- und

Mädchen-Confection.

Vornehmer Geschmack, tadelloser Sitz, sowie sauberste Verarbeitung zeichnen meine Confection besonders aus.
Die Preise sind, wie alle übrigen Artikel, auf das denkbar niedrigste festgesetzt.

Grösstes Special-Etablissement für

Damenpuls
und Weiss waaren am Platze.

Hervorragende Neuheiten in: Garnierten u. ungarnierten Damen- u. Mädchen-Hüten, Modellhüten, Wiener Reise-
hüten, Trauerhüten, Knabenhüten und Mätzen, Rüschen, Schleifen, Colliers, Jabots, Boas, Handschuhben,

Fächern, Schirmen, Cravatten, Gürteln, Gürtelschlössern, Seidenband, Schleiertüllen, Blumen, Federn,
Spitzen, Stickereien, Oberhemden, Serviteurs, Kragen, Manschetten, Hosenträgern, Tricotagen,

Pelz-Muffen, Pelz-Boas,
Taschentüchern-

Pelz-Baretts, Herren-, Damen- und Kinderwäsche jesgl. Fr7

Aussergew nlioh vlise r
L

—2Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Radolf Heine in Merſeburg. Hierzu 1 Beilage.
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Seine Rache.
Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet

von M. Grabi.
2. Fortſetzung.

Arme Magdalene! Sie ſchien die Sprache
verloren zu haben, nichts außer ja und nein
kam über ihre Lippen, und auch das nur leiſe
und wie geiſtesabweſend.

Plötzlich erröthete ſie heftig, richtete ſich
empor und ſah unverwandt nach Norden.
Der Marquis zog die Brauen zuſammen,
kniff die Lippen aufeinander, und ſein Falken-
auge folgte der Richtung ihres Blickes. Jch
ſtand leiſe auf, ſchlich an die Bruſtwehr und
ſchaute nun ebenfalls nach Norden.

Schloß Montmorency ſteht auf einem
hohen Felſen mitten im Thal von Auercy,
das Städtchen, das ſeinen Namen trägt, liegt
rings im Kreiſe und zwar ſo unmittelbar zu
ſeinen Füßen, daß wir als Buben Steine
auf die Dächer werfen konnten. Rechts und
links erheben ſich die Berge, deren Häupter
von Wäldern gekrönt ſind und auf deren
Hängen Herden weiden oder Saaten grünen.
Mitten durch das Thal hin ſchlängelt ſich der
Weg, der nach Cahors führt. Wir konnten
ihn bis zum Eingang über das Gebirge über-
ſehen. Auf ihn waren unſere drei Augen-
paare jetzt gerichtet.

Jm erſten Augenblick nntexſchied ich nichts
als die Bäume, die am Hohlweg ſtanden,
dann aber ſah ich einen Reiter von der Höhe
kommen, deſſen Pferd, wie es ſchien, hübſch
ausgriff.

„Ah,“ ſagte der Mörquis, und ſeine
Stimme klang drohend, „Fräulein von Mont-
morency erwartet Nachricht von jemandem, der
ihr nicht gleichgültig iſt! Jch beglückwünſche
Herrn von Regnier zu ſeiner Eroberung

Der Hohn, mit dem er die letzten Worte
ſagte, konnte niemandem entgehen, und wir
alle waren einen Augenblick ſprachlos. Zudem
war es mir völlig unverſtändlich, woher ſeine
Wiſſenſchaft ſtammte. Hatten ſeine Späher
uns und unſern Freund umlagert, war es
nur eiferſüchtiger Argwohn, der aus ihm
ſprach, oder hatte er die Abzeichen des Boten
erkannt. Dann mußte er ein ſchärferes Auge
haben als ich.

„Herr Marquis,“ ſagte ich endlich, „Herr
von Regnier iſt hat dann fing ich
unter dem Auge des Geiers, das unverwandt
auf mir ruhte, zu ſtammeln an.

Der Marquis machte mir eine ironiſche
Verbeugung und ſagte: „vVerſtehe ich recht,
ſo will Herr St. Croix Raoul von Mont-
morency für Herrn von Regnier in die Schranken
treten Nun wohl, ich ſtehe zu Dienſten

Jch wurde roth bis an die Haarwurzeln,
der Rieſe blickte gar zu verächtlich auf mich
nieder, trotzdem aber antwortete ich kühn:
„Nein, nicht für Herrn von Regnier, wohl
aber für meine Baſe! Jch danke Euch für
Eure Glückwünſche, Herr Marquis, und freue
mich, Euch ſagen zu können, daß Jhr rech
gerathen habt, denn Fräulein Magdalene iſt
in der That die Braut von Herrn Regnier!“

Jrrte ich mich, oder wurde der Marquis
von Villiers wirklich bleich? Dann hatte
er alſo vorher noch nichts gewußt, ſondern
nur geargwöhnt! Jedenfalls ſchoſſen ſeine
Augen, als er ſich jetzt an unſere Baſe wandte,
wahrhaft Blitze.

„Ah!“ ſagte er, „Jhr irrt, dem Fräulein
babe ich meinen Glückwunſch noch nicht aus-

geſprochen

reich und bei Hofe angeſehen war,

S

Ich warte damit, bis es Zeit ſein
wird. Herr von Regnier iſt Hugenott und
in Paris, und ich habe mir ſagen laſſen, daß
die Pariſer Luft juſt nicht die beſte ſein ſoll!“

„Wir haben Frieden, Herr Marquis, und
unſeres Königs Schweſter reicht einem Huge-
notten ihre Hand!“

„Sehr wohl, und Fräulein von Mont-
morency will ihrem Beiſpiel folgen! Soll
ich Eurem Verlobten Eure Grüße bringen,
mein Fräulein? Jch thue es ſehr gern und
gehe, wie geſagt, morgen auch nach Paris.
Denkt an mich, wenn ich fern bin! Er-
innert Euch auch des heutigen Tages und
aller meiner Worte, hört Jhr, mein Fräulein!!“

Dann ging er, und wir ſahen erſchreckt ein-
ander an. Sein Ton und ſeine Blicke hatten
deutlich genug geſprochen. Wir zweifelten
keinen Augenblick, daß er eine ernſte Drohung
gemeint habe.

Wir wußten alle, daß er auf unſeres
Bäschens Hand „erechnet hatte und daß er
trotz ſeines ſchlechten Rufes auch wohl ſchwer-
lich auf Hindern ſſe geſtoßen ſein würde, wenn
Herr von Regnier nicht geweſen wäre. Unſer
Oheim war zwar ein ehrenwerther Mann, der
nichts mit dem Marq is gemein hatte, aber

es waren damals ſonderbare Zeiten.
Dazu kam, daß jeder, auch der Kühnſte, Herrn
von Villiers im ſtillen fürchtete, daß dieſer

und daß
er Magdalene augenſcheinlich liebte.

Jetzt war ſein Haß und Rachedurſt ent-
flammt, aber wie mir ſchien, galt derſelbe
mehr Herrn von Regnier als uns.

„Glaubſt du, daß er die Burg angreifen
wird ſagte Karl, und obgleich die Frage
an mich gerichtet war, blieb ich die Antwort
ſchuldig; Heinrich aber erwiderte ſtatt meiner:

„Ach Unſinn! Wie wird er das wagen!
Die Burg des Vicomte von Montmorency
greift man nicht ſo mir nichts dir nichts an,
außerdem hat er nur wenig Leute zur Ver-
fügung, ſo daß wir, uns und Gil mit ein-
gerechnet, beinah ſo zahlreich ſind!“

„Jch wünſchte aber doch, der Oheim wäre
hier!“ meinte Karl, und ich ſchloß ſeufzend:
„Oder Maline, der Vogt!“

Da faßte mich Magdalene am Aermel.
Jhre Augen blitzten, ihr Wangen glühten:

„Sieh, Raoul,“ ſagte ſie, „was treiben ſie
dort unten? Was ſoll das heißen? Und
hör' den Lärm!“

Richtig, verworrene Stimmen ſchallten aus
der Stadt zu uns empor, und als ich hinunter
ſah, lief und haſtete alles durch einander wie
ein Ameiſenhaufen, der zur Arbeit auszieht,
oder in den der Stock eines Wanderers hinein-
gefahren iſt.

Die Stadt gehörte uns, den Montmorencys,
ein einziges Haus nur ausgenommen, das
war das Haus des Marquis. Er hatte es
von ſeiner Mutter geerbt und erſt im letzten
Jahre viel bewohnt. Wir wußten wohl,
warum. Es war ein altes finſteres Stein-gebände, das ſich mit ſeinen Seitenflügeln

um einen weiten Hofraum zog. Ueber allen
Fenſtern und Thüren waren in Stein ge-
hauene Geier angebracht, die ihre Fänge
beutegierig ausſtreckten. Der Geier über dem
großen Mittelthor zerriß ſogar ein Lamm.
Das Stammſchloß der Villiers lag in der
Franche- Comté.

Meine erſten Blicke galten natürlich dem
Geierhauſe, aus deſſen Mittelfenſter, gerade
über dem Raubvogel, der das Lamm zerreißt,
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So viel ich bei der Entfernung zu ſehen
vermochte, ſchien er ſehr vergnügt zu ſein,
und ſeine Schultern bewegten ſich, als ob er
laut und dröhnend lache. Worüber das
konnte ich mir leicht erklären.

Unten in der Dorſſtraße ritt
der nur mühſam fort kam, denn um ſein
Pferd hatte ſich eine ſchreiende, johlende
Menge geſammelt, aus deren Mitte ein
wahrer Steinhagel auf ihn einregnete. Jch
erkannte ihn, es war Ludwig von Regniers
Bote.

„O mein Brief!“ rief Magdalene.
wollen meinen Brief!“

„Den ſie gewiß nicht haben ſollen!“ riefen
Heinrich und ich zugleich, und während ich
nach meiner Vogelflinte ſuchte, ſchrie mein
junger Bruder, ſo laut er konnte, ins Ge-
tümmel:

„Laßt ab, laßt ab, ihr Leute! Er trägt
Botſchaft für Schloß Montmorency!“

ein Reiter,

„Sie

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Halle, 9. Okt. Die polizeiliche Unter-

ſuchung in der Mordanfall- Angelegenheit
in der Maſchinenfabrik Wegelin u. Hübner
hat ergeben, daß von einem unter den dort
beſchäftigten Arbeitern beſtandenen Komplott
gegen den vom Schloſſergeſellen Täfler an-
geſchoſſenen Werkmeiſter Lohmann keinesfalls
die Rede ſein kann. Man hat es dabei
lediglich mit leeren Gerüchten zu thun. Dem
Lehrer K., der in einem Giebichenſteiner
Reſtaurant ſein etwa 25 Magzk enthaltendes
Portemonnaie auf dem Tiſche liegen ließ,
verſchwand das Geldtäſchchen, als er kurze
Zeit an einem Nebentiſche dem Skatſpiel zu-
ſah. Der Kellner, der unterdeſſen abgeräumt
hatte, gab wohl zu, daß er das Portemonnaie
habe liegen ſehen, beſtritt aber entſchieden, es
ſich angeeignet zu haben. Der Wirth ſtellte
dem Kellner das beſte Zeugniß aus und ver-
ſicherte, ihm keine unehrliche Handlung zuzu-
trauen. Andere Gäſte als die Skatſpieler
waren zu dieſer Zeit nicht im Zimmer. Ob
der Verbleib des Geldes durch die Unter-
ſuchung noch aufgeklärt wird, muß zweifel
haft erſcheinen.

Von der Wethau, 9. Oktober. Jn
vergangener Nacht ſtatteten Diebe dem
Dienſtgebäude der Halteſtelle Wethau wieder
einen Beſuch ab. Wie ſchon vor einiger Zeit,
ſind dieſelben Abends durch das Fenſter ein-
geſtiegen und haben ſich, nach Geld ſuchend,
am Geldſchranke zu ſchaffen gemacht. Da es
ihnen nicht gelungen iſt, denſelben zu er-
brechen, haben ſie eine Anzahl Fahrkarten ent-
wendet.

Querfurt, 9. Oktober. Jn Gatterſtedt
iſt geſtern Nachmittag 2 Uhr ein ſchrecklicher
Unglücksfall paſſirt. Jm Kaufmann Jäger'
ſchen Gehöft waren Maurer mit einer Repa-
ratur am Thore beſchäftigt. Sie hatten daher
den großen eiſernen Thorflügel ausgehoben
und ſchräg, durch eine Stütze unterſtützt, da-
neben geſtellt. Kurz darauf kam der 6 jährige
Sohn der Frau Gutsbeſitzer Heidenreich, der
ſich an dem Thor und der Stütze zu ſchaffen
machte. Ehe man ihn abhalten konnte, ließ
die Stütze nach und der Thorflügel begrub
den Knaben unter ſich. Nur als Leiche konnte
er darunter hervorgezogen werden.

Herr von Villiers ſelber auf die Straße ſchaute. e 7. Okt. J dem benach-
e

barten Wedderſtedt hatte der Ackermann
Kaſten Schwefelkohlenſtoff, der zur Ver-
tilgung der Hamſter verwandt wird, in dem
Keller ſeines Wohnhauſes verwahrt. Als
bei der Räumung des Kellers die Ehefrau
die Flaſche an eine andere Stelle ſetzen
wollte, brach der Flaſchenhals ab, und die
Flüſſigkeit in der umſtürzenden Flaſche ergoß
ſich über den Erdboden. Trotzdem die Frau
Kaſten nun Sand darauf warf, um den Boden
zu trocknen, entzündeten ſich dennoch die aus
dem Keller in die auf dem Hausflur befind-
liche Küche dringenden Gaſe durch die Gruden-
wärme und veranlaßten eine ſo ſtarke Ex-
ploſion, daß in der Umfaſſungsmauer des
Wohnhauſes verſchiedene Riſſe entſtanden, in
der oberen Etage deſſelben ein Fenſter aus
der Oeffnung gehoben und die Scheiben
mehrerer Fenſter zertrümmert wurden. Auch
wurde auſ dem gegenüberliegenden Stallge-
bäude der Bord des Ziegeldaches völlig
gehoben. Zu einer offenen Flamme iſt es
nicht gekommen, ſondern der auf rund 100 M.
zu ſchätzende Schaden iſt lediglich durch Luft
druck veranlaßt. Zum Glück hat Niemand
einen körperlichen Schaden erlitten.

Kleines Feuilleton.
Ueber die Arbeiten am Simplon-

tunnel ſchreibt das „Luzerner Tageblatt“:
Jm September iſt der Richtſtollen auf der
Nordſeite um 179 m und auf der Südſeite
um 169 m vorgetrieben worden, ſo daß
ſich deſſen Länge Ende September auf
5733 m auf der Nordſeite und 4297 m auf
der Südſeite, total ſomit auf 10,130 km
beläuft. Zur Vergleichung fügen wir bei,
daß die Geſammtlänge des fertigen Tunnels
19,729 km betragen wird, ſodaß erheblich
über die Hälfte des ganzen Berges durch-
brochen iſt. Auf der Nordſeite hat der
Richtſtollen kriſtalliniſchen Schiefer durch
brochen. Der Waſſerzufluß im Tunnel be-
trägt 109 Secundenliter. Auf der Südſeite
iſt der Richtſtollen bei Kilometer 4.325 über
Antigoriogneiß hinaus und in kalkhaltige
Glimmerſchieferſchichten hineingekommen. Der
Waſſerzufluß aus dem Tunnel beträgt 290
Serunventite-

Auf ekgenartige Weiſe verunglückt
iſt in Saarbrücken einer jener dalma-
tiniſchen Händler, die in ihrer Nationaltracht
mit Meſſern, Stöcken, Zigarrenſpitzen uſw.
hauſieren. Der Mann, Anton Buatalitz mit
Namen, ſprang in der Kurve am Markt
Malſtatt auf der in der Fahrtrichtung linken
Seite auf das Trittbrett des Vorderperrons
des von Ludwigsberg kommenden Motor-
wagens. Als der Händler bemerkte, daß an
dieſer Seite der Eingang zum Wagen ver-
ſchloſſen war, ſprang er während der Fahrt
wieder von dem Wagen ab und kam hierbei
zu Falle, wobei ihm die in einem um den
Leib geſchnürten Gurt ſteckenden Meſſer in
den Leib drangen. Der Verunglückte wurde
in ſchwerverletztem Zuſtande ins Saarbrücker
Krankenhaus befördert.

Wetterbericht des Ksoeisblattes.
13. Okt.

Nachts ſehr
warnung.

Wolkig, theils heiter. Tags angenehm.
kühl. Stellenweiſe Regen. Sturm-

Mein Geschäftslokal befindet
o n u n l 22 3h d e e
sich wieder im Neubau

m Grosse Steinstrasse 68, arterre u. Gtage.
l'ahrräcder, Nähmaschinen, Motorwagen, Wasch- und Wringmaschinen.

General- Vertreter der Firma Seidel Naumann,
Reparatur-Werkstatt für obige Artikel.

Aeu aufgenommen
Reichhaltiges Lager.

Otto
Dauerbrand- u. Irische Oefen von C.
Aachener Gas-,

Halle a. S., Gr. Steinstrasse s3, Part. u. L. Etage.
S

o 9scar Schilf,

Dresden.
Walzen-Bezüge für
Riessner Co., Nürnberg.

Heiz- und Bade-Oefen von J. G. Houben Sohn Carl.

n i

h. 9J d

m 7 r
1 R

W8 v ve W. rF W m t

Wringmaschinen.

Aachen.
Fachmännische Montage.

Inh.
(2709
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Wer ü II g kaufen will
wende ſich an das als billig und reell bekannte

Kaufhaus II. Mikan. Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.
Infolge des großen Umſatzes und der dadurch ſehr vortheilhaften Einkäufe bin ich in der Lage, meine ſämmtlichen hier angegebenen Waaren ausser-

gewöhnlich billig verkaufen zu können.

Herren und Knaben-Confection: Damen und Mädchen-Confection:
Herren WinterUeberzieher von 12 M. an. Damen-Mäntel,1 Poſten Herreu WinterUeberzieher in allen Farben, reeller Werth 24 M. Umhänge, von den billigſten bis

nur 18 M. Kragen, zu den eleganteſtenHerren-Joppen von 5 M. an. CTapes, Neuheiten in allenRock- und Jaquett-Anzüge, von 12 M. an

an. Jacketts, Farben und Facçons in S

Pelerinen-Mäntel, von 14 M. an. Mädchen Mäntlel, größter AuswahlKnabenAnzüge von 3 M. an. Knaben-Mäntel von 3 M. an. Jacketts, vorräthig.Arbeiterhoſen, Caſſenetſachen, Fleiſcherjacken. Damen u. Mädchen-Mäntel u. Jacketts,

Kleiderstoffe. Strickwolle in allen Farben.Loden, Lamas, Beiges, Warps und ſämmtliche Neuheiten zu ſtaune g jbilligen Preiſen in allen Farben und Miſtern zu ſtaunend Kurzwaaren, Corſetts, Handſchuh, Strümpfe, Cravatten,

1 Poſten reinwollene Loden, 115 em breit à 72 Pf. Capotten und Tücher.
Tricotagen. Tiſchdecken, Bettdecken,Jagdweſten, von 1,50 M. an. Sämmtliche Unterkleidung. Kommodendecken, Sophadecken,

Jäger-Hemden, Hoſen, Tricots für Kinder u. ſ. w. Wachstuchdecken,
Leinen und Bettzeuge, Jnletts, mehrere 100 Stück, Bettfedern und fertige Betten

in allen Muſtern und Breiten. garantirt gute Qualitäten.Handtücher, Tiſchtücher, Servietten, Wäſche. Tenferſtoſſe, Teppiche, G rdinen, Schirme.
an üte und Rüuten. Winter-Damen-Hüte, Damenpußz.Groößer Partie Poſten Frauen und Mädchenhauben (Capotten) von 20 Vf. an.

Größtes Lager sämmtlicher Schuh- und Filzwaaren.
n Herren Stiefel von 6 M. an, Damen-Plüſch-Schuh von 2,50 M. an, J Kinder-Knopfſtiefel v. 3 M. an,

Stiefeletten von 5 M. an, Zeug-Stiefel von 4 M. an, Halbſchuhe v. 2,30 M. an,
Halb-Schuh von 3,75 M. an, Knopf-Stiefel von 5 M. an, Schnürſtiefel v. 3 M. an,
Langſchäfter von 12 M. an, Halbſchuhe von 3,50 M. an, Ohrenſchuh v. 0,90 M. an,Ballſchuhe von 2,00 M. an,

3 e Sämmtliche Filzpantoffeln und Schuhe mit und ohne Lederſohle für Herren, Damen und Kinder in
größter Auswahl, auch Frauen Filz-Schnürstiefel ringsum Lederbeſatz. Nur dauerhafte Waare

II

re Vergleichen Sie alle Angebote in Bezug auf Auswahl, Qualität und Preiſe, dann kaufen Sie beſtimmt im

Kaufhaus II. ERIcaaun, Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.
Lieſerant ſämmtlicher Conſum-Vereine, auch Nichtmitglieder erhalten von mir Rabatt Spar-Marken, worauf die Prozente Weihnachten ausbezahlt werden.

Bei Einkauf von Herren und Knaben- Garderobe gewähre ertra 10

e l h d d 4 e5 d 4R h n wer u 4 W Jn x v 3 de 3 7W 9 n d nee i e I wo uu e el r D2 r wa r p I h J dS Be l J ene e r 7757 a38 e r. X 3 J d o
en Mittelſt Trieurs gereinigt und

e mit der Eentrifuge ſortirt hat als deSaatgut abzugeben7 E 7 e T Braut-Seiclenstoffe ſtaV am eise, S in enormer Muster- Auswahl. Nur erstklassige 2 5 Se ohgen.
t 74 solideste Fabrikate.Fluss- und Seefisch- Handlung. le Matarteehon ve u re e erſte Nachzucht 10 Mk.z g Reine Seide Meter schon von 1 Mk. an. Erſte Jzuch und zweit sFernspr. 1339. Halle a. S. Geiststrasse 32. o Verlangen Sie Musterkollektion. (588 t Nachzucht 9 M. pro 50 kg.

F Paul Eppers, Seidenhaus Halle a. S., Domäne S ladHeute r isch eing 6 troffen: J r Ulrichstrasse 13 15. bei r n
Rheinlachs. Sierlaehs. Lachsforelle. rin Puhtnch (Silbertuch).

Steinbutt, Seezunge, Rothzunge, Scholle.

Schellftisch, Cabliau, Seelachs, Fluss- und e i t im Sgr. Dtzd. 5,50Seezander. von 5 Stck. an überallhinLehbende r 1 franko. 1 Stück 50 Pfg. zuzügl. zuel ler 20 Pa. zu3 1 8 ha O Pfg. Porto. (2700Spiege S uppen-arpfen O. v. Holwede, Braunſchweig.in grösster Auswahl, 9 9 0 8 B. W T Filebende Schleie. Aale und echte. I W aſtogott s Vier olebende Bachforellen. Die schönsten u. feinsten Chasselas u. Muscateller ge- ſch Haarfarbe 2
Hummer. Krebse. mischt in 5 Kgr. Postkistchen oder Körbe Portofrei in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür

z z lich ausſehend, echt und dauerhaftmm Russische Caviars, um 4 Kr. Nachnahme oder Vorhbereinsendung; nur Mus- färbend, a v. Nein feines, g n
Fischkonserven. VFischmarinaden. ateller allein 5 Kgr. 5 Kronen; Szegzärder Roth- dunkelndes Haaröl, ſowie Nune's be

Steinkampf C Weise Wein Eigenbau drei 0.70 Iit. Flaschen gepackt Portofrei Enthaarungspulver zur leichten Ent- eGeiststrasse 32, Geitatrawe 32, 3 Kgr. 60 Hell mehrere hundert Htl. heuriger feinster I nung läſtigen r bei t
früher Hoffmanns Wittwe Sorten-Wein oder Lese-Eigenbau billigst bei MIartin Damen, empfiehlt die Stadtapothele.
Bernsprecher nur 1339. v. Willinger Gross-Wein-Producent Zomba Ungarn. Stylger. künſtler. geſchmackv'

An den Markttagen findet der Verkauf auch auf demMarkte ſtatt. 2706 e Helenchtungsgegenſtändem T g v e J Lyra, Ampeln, Gaskocher, Gaskronenh an W m r h e X d alle r drt ganze z nsstattunge n füra Zehn fts- u. Wohurs üume do 80 h akft manen zur Gnt möbl Vnner ine Wirthechaftliche Sünde sich in gedieg. Ausführung, preiswerth.

5 d ogeht jede Hausfrau, die r üsche noch mit Seife un Pgegen Theilzahlung auch, aus d. renom.
oda reibt. ſtatt

i a. Oktober Berliner Fabrik von (2037Verſteigerung zum 1. Oktober zu verrniethen. Dr. Thompson's Seifenpulver, Hermann Arnhold, Berlin S.
Gotthardtsstr, 3 II Marke Schwan Messpalast, Alex ineübernimmt jeder zeit u. läßt abholen u a zu verwenden, das ohne mühsame Haudarpeit, bei grösster p andr ineustr. 110.

L. Albrecht, (915 Ein ſtadtkundiger e Viele mieo Fett, Arbeltekeuft van Geld hrwert Trichinenſchau-Auktionator, Sand 1. X Fabrik v. Dr. Thompson's Seitenpulver,ſta po „Bekleidungen, L a u f b u r ſ ch e e ä Formularet Gerüäthe (1795 ſofort geſucht. Zu erfragen in vorräthig in derPVranz Reinecke, der d. Bl. rublatt. Zrugerei.
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von R a4dolf Heine in Merſeburg.
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